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Alhert UoON uville über Wiedervereinigung dr

ehristliche BEeKENNINISSE.
Von Dr eOTG eınNo 1en

Am Epiphaniéfeste des Jahres 19928 erschien die
KEnzykliıka Mortalium anımos, ın welcher der Heılıge ater
Pıus E die VO TISLEUS selbst angeordnete und ON
den posteln un ihren Nachfolgern SLELTS jestgehaltene
innere,-. organısche Eıinheıt er Kırche dıe VO  —- den
Kongressen 1n Stockholm un Lausanne unternommene
Umdeutung In eine bloß begriffliche, alle christlichen De-
nomıinatıonen umfassende Namenseinheit energisch 1n
Schutz nahm. ])as päpstliche KRundschreıiben erweckte
lehbhaften Wiıederhalil ın dem Konvertiten Albert
Ruvılle und- er heeilte sich, im Anschluß dıe Enzyklıka
In elner eigenen Schrıft HIC bloß die Ursachen, en
Verlauf nd dıe allmähliche erfestigung der aubDbens-
spaltung des Jahrhunderts, sondern auch die TUr uUNSeTe
Zeıt bestehende Möglichkeı einer Wiedervereinigung der
getrennten Christen 1m wahren kathohlischen ((lauben dar-
zustellen „ Vorwärts ZUL Einheıit etiıte sıch das uch
Ruvilles (Maınz, Kırchheim). Mıt nüchternem erständ-
NIS für dıe vorhandenen Schwierigkeiten, aber auch mıt
iIroher Zuversicht un tarkem ptiımısmus stellt Ruviılle
eiıne Reihe VO  c} (Grüunden Z  H; weiche dıe ]1eder-
herstellung der wahren kırchlichen ınnel schon TUr eine
nahe Zukunft qals aqussichtsvall erscheinen lassen. Dıe
Arbeit UV1lLIies zeichnet sich urc dıe Hervorhebung
der pragmatıischen Zusammenhänge und hat, W1€e der
Verfasser ausdrücklich hervorhebt, In den geschichtlichen
Partien quftf das oroße Papstwerk Pastors Rücksicht OC-
10mMMen Iıe erste SE des Buches ra mehr geschıicht-
lıchen, dıe zweiıte älfte mehr programmatıschen Charakter.

ach einer kurzen Darlegung der klaren und keiner

her den INn der Eınheit der ırche verweıst Ruvılle
Mißdeutung Tähıgen Aussprüche Christi un der Apostel
auf dıe Schäden, welche durch dıe paltung der Tısten-
heit iIm relh1gıösen und 1 staatlıchen en noLwendig
entstehen DIie Uneinigkei In den relig1ösen Anschauungen
erzeugt auch die Uneimmigkeıt rteil ber das SAaNZEöffentliche en un entiremdet dıe Menschen einander.
uch dıe Missıionierung der och heidnischen Länder wırd
lahmgelegt, WCNAN dıe Mıssıonäre das Christentum ın VeTr-
schıedenen FHormen und Auffassungen predigen nd mıt-
einander ın Konkurrenz treten. Die Glaubensspaltung des
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Jahrhunderts trat nıcht plötzliıch un Unerwarfet al

sondern S1e eine ängere Vorgeschichte, 1n welcher
uch quf kırc  ıcher Seıte gefehlt wurde. 1ın gehören
besonders dıe Streitigkeiten zwıischen den Päpsten un
den alsern, dıe Inquisition, as große päpstliche Schıisma
mIt Zzwel, später Trel Päpsten, dıe Unbotmäßigkeit
der Konzilien VO  an KOonstanz un ase den apst,
dıie Verweltlichung des päpstlichen O1€es und anderer
Iirchlicher Kreise und die Stellungnahme des Papstes
Leg9 den neugewählten Kaılser Karl uUurc
Luther wurde der un ın das Pulverfaß geworfen. ID
Abstriche, welche VO  > der en ırche machte, WAaTeN
adıkal Obwohl aps Hadrıan VI schon 1 Jahre 15292
sich herbeiließ, ATO seinen Legaten qui dem eichstag
DA ürnberg dıe Fehler der Kurıe freimütig bekennen.
konnte das 1NSs Rollen gekommene Rad N1C. mehr quf-
halten, we1l INa quft protestantıscher e1ıte die „Errungen-
schaften  C6 der eformatıion N1C preisgeben wolite nd
weiıl ur angewandte - kriegerische ıttel (Plünderung
Roms A1Fe die Söldnertruppen arlis un Schmal-
};aldnerkrieg) ün UTrC dıe Fınzıehung der Kirchengüter
polıtische un egolstische otıye sich geltend machten
ährend das Werk Luthers darauf hinauslief, die TUNd-
agen der ırche zerstören, wurde annn HTLe das
onzıl VO  > Irient cıe se1t Jahrhunderten verlangte Reform
der iırche aup un 1edern wirklich durchgeführt
und 1m Kırchenrecht SOWIE 1n dogmatischen Definıtionen
verankert. TO zahlreicher Konversionen einzelner her-
vorragender Persönlichkeiten hat sıch dıe Kirchenspaltung
besonders urc den Dreißigjährigen rieg und urc en
westfälhischen Frieden einem Dauerzustand verfestigt
und die verschledenen Fınigungsversuche, welche unter
anderem auch VOL dem protestantischen Phılosophen
e1DNıLZ gemacht wurden, hatten keinen Erfoleg. ucCcH
3rl dem phılosophısch-theologischen (zehlete gelan  a  o
N1LC eINe Aussöhnung der Geister zustande bringen,
weıl uftf Seıte der Neuerer dıe katholische Glaubenslehre
N1C mehr als maßgebende Rıch  tsc NUur anerkannt wurde.
Den katholischen alsern AaUS dem Hause absburg WAaTell
Urc den gesetzlichen Schutz des Augsburger elig10ns-
frıiedens un des westtfälischen Friedens dıe an gebunden
un S1e konnten sich nıcht einmal mehr VO den äpsten
dıe Kalserkrönung erbitten, weıl dıe e1 leistenden
ıde qauf Verteidigung der katholischen elıgıon un Be-
kämpfung der äreslie den protestantıischen Reichsfürsten
als}Kriegsgrklärung erschıenen waren. Ruville stellt aqauch



eıne Betrachtuan A über 'diel Frage, warum wohl die
göttliche Vorsehung uch ach dem onzıl OIl TIrıent
nıcht aiur gesorgt Hat. daß sıch dıe ahrheı durchrınge,
und glaubt den rTun aiur darın fiinden, daß
1amals och N1C Al der Zeıt Warfr, die VO Protestan-
tismus absorbierten Massen ın dıie ırche zurückzuführen,
weiıl S1IE ın Verbindung mıt den auch innerhalb der atho-
ischen Kreise noch nachwirkenden konziharen een von
Konstanz nd ase den Frieden der Kirche och SEe-
fährdet . hätten Ruviılle erinnert den Gallıkanısmus
jener Jahrhunderte, der annn eiıne Hortsetzung un Kr-
welıterung 1M Febronianısmus un ‚Josefinısmus erfuhr

Seither haben sıch die Zeıiten geändert. DIie ırche
ist allmählich innerhich wieder erstar un das apstLum
1at als moralısche acC sroßes Ansehen >  en Dazu
haben, abgesehen VO  — der göttliıchen Lebenskraft der
Kirche, auch gewısse aäußere geschichtliche Verhältnısse
beigetragen, deren sıch die göttliche Vorsehung ZUTF Kr-
reichung ihrer Zwecke ediente Dazu rechnet Ruvikle dıe
sogenannte Aufklärung, das kirchenfeindliche Autftreten
Napoleons und dıe Übergriffe der Staatsgewalt auch
iın anderen Ländern DiIie Aufklärung zeıtigte ın Österreich
den Josefinismus, 1N Deutschland den Febroniıaniısmus un en  E
überall dıe FEreimaurerel. Dıe ırche sollte vorwiegend
staatlıchen harakter Lragen un SanNz VO Staate aD-
hängig se1iIN. apoleon tellte kırchenpolıiıtische Forderun-
9CN, dıe miıt dem Wesen der ırche unvereinbar
ährend die Päpste der vorangegangenen Zeıt genötigt
9 vıeles dulden un sanktiıonıeren, Was ZWarT
nıcht kırchlich unerlaubt, aber doch chteilıg WAar, WUT-
den S1e nunmehr urce dıie unerträglichen Maßnahmen der
Gegner geradezu genötıgt, uch den Preis des Mar-
Lyrıums dıe Rechte der ırche verteldigen un selbst
mıt dem gewalttätigen Korsen, VOL dem ©  -  an kuropa
zıtterte, den amp aqauizunehmen. Dadurch erwarb sich
che Kirche uch 1n der nıchtkatholischen Welt wıeder die
gebührende Achtung, und un WAar uch der Zeıt,
den Primat und dıe Unitehlbarker des Papstes als des
Zentrums un der eele der ırche ın das VO Licht der
Öffentlichkeit ZU tellen, die ZWAAarLr (0381 T1ISLUS eingesetzt
nd 1m E, vangelium < 19r enthalten SINd, ber 1ın den etzten
Jahrhunderten AaUS den oben angegebenen (Gründen zurück-
gedrängt worden Die erstiegenheit der modernen
zuerst pantheistischen, ann materıalistischen Philosophıe
un die nhaltbaren uistellungen er radıkalen PEO=
testantıschen Bibel- und altchristliichen Geschichtsfior-
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schung rängten auch _in außerkatholischen Gelehrten-
kreisen einer Revision der Anschauungen und einer
Wiederannäherung dıe alte katholische TIradıtion DIie
UT dıe modernen Erfindungen eWwIrKte ungeheure
Steigerung der Verkehrsmöglichkeiten MaAaC es eute en
Nichtkatholiken leicht, die katholisch Kıirche, ihre JLehre
und ihren Kult, WIT  1C kennen lernen und sıch Ol
den Zerrbildern loszumachen, unter denen 1Nan iruüuher
es Katholisch dargeste Wenn 1n der qußer-
katholischen Welt sıch gegenwärtig die Eiınigungsbestre-
bungen stark ZUFT Geltung brıingen nd Ina auch cie
römiısche ırche SErN 1mM Bunde der VO  — Pıus XI s SE-
nannten Allchrısten sehen möchte, wırd amı TW
EeLWAS Unmöglıches angestrebt, ber T1 el ocCcN
eine große Hochachtung VOT der römiıschen Kırche zutage,
W1e S1Ee 1n Irüuheren Zeıten nıemals vorhanden Wr

Ruvılle bemüht sıch 1UN uch dıe Wege zeIgEeN,
quf denen die inıgung er Trısten 1n der wahren Kıirche
erreicht werden könnte Auf dogmatıischem Gebilete musse
die Person un dıe re Christi In den Vordergrund
geste werden, denn wıird VO  c en christlichen (1gmeın-
SchHhaiten als maßgebender Führer anerkannt. Seilne TE
nd se1INe Vorschrıften führen aber diırekt SART: katholischen
Auffassung. Der lebendigen Darstellung des christlichen
Vollkommenheitsideals, W1e TISLUS empfohlen hat,
dienen die relıgı1ösen en Ihre Tätigkeıt ware demgemäß

1e1 qals möglich ZU Öördern Um die änner der Wissen-
schaft iur dıe acC der wahren ırche gewınnen, ware
dıie VO atıkanum dogmatıisch Testgelegte Kıirchenlehre

betonen, daß sıch die katholische Weltanschauung qauf
Vernunfterkenntnissen aufbaut, daß zwıischen der Vernuntt-
wahrhel un der kırc  iıchen (:laubenslehre keın wıirk-
licher Wiıderspruch estehen kann, und somıiıt keine evV1-
ente Vernunftwahrheit eine estreitung Urc ırgend e1In
ogma befürchten hat un daß der Anscheın eines
Wıderspruches zwıschen Wissenschaft un katholıischem
Glauben 1LUF dort möglıch ist, entweder das o0gma
falsch verstanden oder eine unbewlesene Hypothese als
sicheres esulta der Wiıssenschaft hıngeste wIird. er
Katholik ist 1iIm (jewissen verpflichtet, jede zweıfellos fest-
StehNhende Wahrheıt, immer S1E sıch iındet, anzunehmen.
KRuvılle empfiehlt die Gründung kathohlischer Universı-
äten, uch In den Ländern der Dıiaspora, damıt dAie
katholische anrnhneı sıch überall en ZUTr Prüfung dar-
stelle Kr warnt Terner VOL jeder Abschwächung der atho-
iıschen TrTe gegenübher den Akatholiken‚ weıl Aese
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letzteren dadurch qauf die Meiınung gebrac Würden, als
o die Katholiken iıhrer aCcC N1IC Sanz siıcher sel]len.
Gegenüber den Protestanten, hbe1 denen Ikkeine einheıt-
liche kıirchliche ührung gıbt, er alle sıch unterwerien
mUSssen, wırd 209e dıe Kleinarbeıt möglıch SEeIN, welche
sıch cdıie Konversion FEınzelner bemüuüht Im Großen
könnte dagegen cje Arbeıt einsetzen gegenüber der OT1eN-
talıschen ırche, deren Glaubenslehre sıch VOL der
römisch-katholischen L1LULI ın sehr wenıgen Punkten unter-
SCHheEeE1de Wenn auf dem Konzil VO Klorenz eine Unıion
mıt der orıentalıschen Kırche zustandekommen konnte,
mußte eıne solche auch heute erreichbar SEeIN. Ruville en
auch al die Wiedereinberufung des NUur unterbrochenen,
Nn1ıC abgeschlossenen Vatiıkanıschen Konzils, etwa ın einer
astlich gelegenen a auft welchem päpstliche Legaten
den Vorsıtz führten und VAH welchem alle schismatischen
1SCHOIe einzuladen waren Es wurde allerdings qut
gegnerischer eıte BOLESTE; Streitschriıften, Pamphlete
reEONEN, aqaber andererseıts wuürde sıch uch dıe verborgene
Menge der AA Einheit Geneigten veranlaßt fühlen, Hhervor-
zutreten.

Iıie Hnerlaßhche Voraussetzung tür den Eirfolg qaller
cheser emühungen ist selbstverständlich dıe göttliche
Hılfe Bloße Menschenarbeıt vermag das Einigungswerk
N1C SCHaliilen Daß die göttlıche Gnadenhıiılfe gerade
für uUuNnseTe Zeıt rbeten werden könnte, glaubt uVv1ılie QUS
den Weissagungen der eılıgen Schrift entnehmen
können. IDie Stelle he1 aggaeus (2 210 „Ich erschuttere
den Hımmel nd die Eirde, ıch SLO dıe Königsthrone

und zerstore dıe C der heidnıschen Reıiche, ich
nehme iıch, Sorubabel, un setze dıch einem Siegelrınge
sleich“, iındet Ruville erIiu In Konstantın dem Großen
DIie Freign1Sse während des Weltkrieges und nach dem-
selben en e1ıne SEWISSE AÄAhnlichkeit miıt den Zeıten
Konstantins und lassen cdıe olinung qals berechtigt e_.
scheinen, daß auch die Weissagung des sterhbenden
Patriıarchen seınen Sohn {} bher den Herr-
scher, qauft den die Völker harren, un dıe Verheißungen

Davıd (03881 EW1g hestehenden Thron seines. Reıches,
dıe ann VO nge bel der Verkündigung ın Nazareth
wıederholt wurde, ın UNSETI: Zeıt Erfüllung ınden könnten,
wobel wieder eine Zusammenarbeıt der christlichen
weltlichen aCcC mıt der geistlichen Kirchengewalt Z
denken ware uvılle ordert alle getreuen Chrıisten auf,
cdie an nıcht ın den Schoß ZU egen, sondern naıt Eıfer
und D Werke Gottes mıtzuarbeıten, hıs das

34.*



Königtum Christi, das VOT Pflatüs bekannt hat, ZUT!
vollen Durchführung gelangt

Das siınd ungefähr dıe Hauptgedanken des Ruville-
schen Buches il kommen A4aUS dem Herzen eines hoch-
gebildeten Laien, der Hr ottes Gnade selbst. en
Kückweg VO Protestantismus AA katholischen Kırche
gefunden hat nd der der Nıversıtla jenes Landes
wiırkt, VON welchem dıe Spaltung des Jahrhunderts
ihren usgang ahm Sie wollen 1Ur anregen . und CI -

mutigen. DDenn die wıirkliıche Durchführung des Kinigungs-
werkes ıst dıe Sache Gottes un der VO  an ıhm bestellten
kirchlichen Autorität Der ptimısmus uVvılles ist ohl
geeignet, zaghafte (1emüter mıt  Vertrauen eriullen un
ZU Miıtarbeit qauf em (‚ebilete der Wiedervereinigung der
chrıstliıchen Bekenntnisse 1 wahren (Glauben qnzueltern.

Die Güte und Milde In . $CEISOrgE.
Von ‘ Pfarrer Oftto Keßler; Hermersberg (Rheinpfglz).

Auf den quplätz VO  —_ Florenz muündet eiıne kurze,
CNSE, dunkle (GGÜasse, genannt dıe T’odesstraßpe (Vla
morte). An der Jure des ersten Hauses in dieser Straße
sıiecht I1a  — einen Glockenzug, welcher der Umschrift —

olge „den Diener der Barmherzigkeit“ rufen bestimmt
ıst (Campanello del mI1ser1cordla). In dem
Hause hat nämlıch die Bruderschaft der Barmherzigkeıt
iıhren SItZ, un Tag un aCc ist eine Anzahl Männer
1er Iiınden, quft eın Zeichen des Glöckleins die
christliche Nächstenliebe auszuüben, einen aut der Straße
Verunglückten 1Ns Spıtal tragen oder einen
Joten 1NSs rab betten helfen

])iese kurze, 9 dunkle (Jasse 1n Florenz erscheint
mMır TecCc qls eiın ild des menschlichen Lebens, das
ja nıchts anderes ist qals eine große Todesstraße Und das
AauUSs der armherzigkeil, das der göttliche amarıtan
oleich an den Anfang dieses eges hingebaut hat qls
Zufluchtsstätte er Mühseligen un Beladenen, ist dte
irche, dtie katholische Kirche. Der Diener der Barmherzig-keıt aber, der die tröstende Pifiorte dieses Hauses dem
Hılfesuchenden öffnet, ıs} der katholische Priester. Seine
Pflicht ist CS, lag un aC L lauschen auf den angdes Glöckleins, das ıh ZUr Übung barmherziger 1e€
ruit Diener der Barmherzigkeit seın, das ıst eruUnd dıe wıichtigste Fıgenschaft eines Dıiıeners der Barm-


